
Die dritte Welt 1n der Okumenischen Bewegung
VO  Z PHILILP POTT]?R"r

Es 1St ine besondere Ehre für mich, Ihnen als Mitgliedern und Freunden
dieser Universität sprechen, die VO  e Anfang iıne Tradıtion des ernens
und der Weltoffenheit entwickelt hat Diese Tatsache 1St nıcht erstaunlıch, hat
doch Hamburg als führende Stadt der Hanse ıne lange Geschichte der
Handelsbeziehungen und der geistigen Beziehungen ZUr SanzChH Welt Außer-
dem WAar Hamburg se1it den Tagen$ Bischof Ansgar 1m Jahrhundert eın
Zentrum missionarischer Tätigkeit bis 7A8 heutigen Tag mMI1t dem Lehrstuhl
tür Missionswissenschaft un Okumene dieser Universität, der Zentrale
des Deutschen Miıssıionsrates und der Arbeitsgemeinschaft für Weltmission.

Darum 1STt angebracht, WECNN WIr uns gemeınsam dem Thema „Die Dritte
Welt iın der ökumenischen Bewegung“ zuwenden. Das 1st eın sehr umfassen-
des Thema, das 1ın einem Vortrag nicht in ANSCHMECSSCHCI Weıse behandelt WOI-

den kann. Es 1St wen1g 1n systematischer Form darüber geschrieben worden.
Die einzıge Ausnahme bıldet die yroßartıge Studie VO  - Hans Ruedi Weber
„Asıa Ahal the Ecumenical Movement, —1961°, die viele wertvolle
Schlüssel Z Verständnıiıs bietet. Außerdem können WIr uNns nıcht mit diesem
Fragenkreis befassen, ohne 1ın yzew1ssem Umfang auch die politischen Realı-
taten 1n Betracht zıehen, die die Beziehungen der Dritten Welt ZUuUr öku-
menischen Bewegung sowohl bedingt als auch begleitet haben

Der Begriff „Dritte Welt“ sıch hat schon ıne politische Bedeutung. Er
1St VO  } den Franzosen „Je tıers monde“ als eın Ausdruck der Situation
des Kalten Krieges gepragt worden, un War 1n Unterscheidung /AG ersten

Welt, vermutlich die nordatlantische Gemeinschaft (Nordamerika, Grofßbri-
tannıen, Westeuropa MIit den angegliederten Staaten Australasien und dem
Südafriıkanischen Staat), und auch in Unterscheidung Aa zweıten Welt, der
die und die osteuropäıischen soz1alistischen Staaten gezählt werden. Die
restliche Welt, MIt Ausnahme VO  - apan, wurde 1n einen Topt geworten als
die Dritte Welt, die vornehmlich Aaus nıcht-weißen Völkern besteht, die seit
den Reisen VO'  3 Christoph Kolumbus 1m Jahre 1492 un VO  5 Vasco da (3ama
1m Jahre 1498 dem Einflufß und der Herrschaft der nordatlantischen
Mächte gestanden haben Dıie Drıtte Welt hat den Hauptanteıl der Welt-

Vortrag, gehalten der Universität Hamburg, 25. Junı 1974,; anläfßlich der
Verleihung der Ehrendoktorwürde durch die Theologische Fakultät.
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bevölkerung. Es ware darum 1ın der Tat zutreffender, s1e als die „Zweıdrittel
1t“ bezeichnen. Hınzu kommt, da{flß die Welt der Überbevölkerung,
der Armut und des Analphabetentums isf: Im ökonomischen Wettrennen wırd
s1ie 1n zunehmendem aße VO'  - der ersten und 7zweıten Welt überholt aut-
grund der ungeheuren wissenschaftlichen un technologischen Macht, die 1n
der nördlichen Hemisphäre konzentriert 1St. Sowohl die als auch die
Z7zweıte Welt haben jedoch versucht, ihres eiıgenen polıtıschen Vorteıils wiıllen
die Drıitte Welr umwerben. brauche ohl kaum hinzuzufügen, daß in
den etzten wWwe1l Jahrhunderten die Dritte Welt der Einflußbereich der yroßen
missionarischen ewegung besonders der nordatlantischen Welt WAar,. In
diesem Zusammenhang mussen WIr die ökumenische Bewegung sehen, die tra-

ditionsgemäfß definiert worden 1St, „dem Wesen der modernen Bewegung für
Zusammenarbeit und Einheıit, die darum bemüht 1ISt, die grundlegende Einheit
un Universalıtät der Kirche Christi siıchtbar bekunden, Ausdruck VOCI-

schaften“1.
In Anbetracht dieser polıtischen Bedeutung des Begriffes „Dritte Welt“

möchte ıch meıine Bemerkungen Zur Beziehung 7zwischen der Drıiıtten Welt
und der ökumenischen ewegung 1n Wwel Hauptabschnitte gliedern: die eit
VO  5Z un die eit VO'  - s  ’ denn bıs 1948 WAar der Kalte
Krieg iıne Realität geworden. habe 1895 als Ausgangsdatum für die
moderne ökumenische ewegung gewählt, weıl 1n diesem Jahr der Christlıche
Studentenweltbund entstanden ISt: un 1948 ergab sıch VO'  e} selbst als Grün-
dungsjahr des Okumenischen Rates der Kirchen.

Die eıt “O  x

Es wırd oft ANSCHOMMCN, daß die Dritte Welt iıne Jüngere Erscheinung auf
dem ökumenischen Schauplatz 1St. Es stımmt, da{fß NUur wenıge Kirchenführer
der Driten Welr auf den yroßen Miıssıons- und Kirchenkonferenzen VeI-
treten d  M, die siıch ökumenisch Nanntien. Das trifft auch heute noch E
obgleich se1it der Drıtten Vollversammlung des OGkumenischen Rates der Kır-
chen 1n Neu-Delhi 1961 eın eindeutiger Fortschritt 1N dieser Hiınsıcht VeCI-

zeichnen ISt. Doch dem Christlichen Studentenweltbund 1St danken, daß
VO!]  } Anfang Studenten und Studentenführer Aaus der Drıiıtten Welt sowohl

als eilnehmer als auch als Leıiter seiner Arbeit beteiligt hat Hans Ruedi
Weber erzählt in dem oben erwähnten Buch ıne interessante Geschichte 1m
Zusammenhang mıit dem rsprung des Christlichen Studentenweltbundes.

Am Julı 1889 schickten 500 jJapanische Studenten, die 1mM Doshisha
College, dem äaltesten christlichen College Japans, 1n Kyoto zusammengekom-

1sser Hooft 1ın Rouse/ Neıll, Geschichte der ökumenischen Bewegung 151/—
1948, Zweiter Teil, 441

470



men a  N, eın Grußtelegramm die Studentenkonterenz des GV JM 1n den
USA, die ZUr gleichen eıit in Northfield stattfand. Das Telegramm Aautete
einfach: „Make Christ Kıng“ (Macht Christus ZU König) das WAar das
Thema dieser Konterenz. Der Generalsekretär des amerikanıschen GVIM
Rıichard Morse, schrıeb seinem Freund arl Frıies, der Sekretär des GV JM der
Stadt Stockholm Wal, VO  7 diesem Telegramm. Frıes erhielt den Brief, während

eıner skandinavischen Missionskonferenz teilnahm. Er las ıh ein1ıgen
der anwesenden Studentenführer VOTlL, un! einer VO'  w ihnen, Eckhoff 2US

Norwegen, bemerkte dazu: „Wenn Studenten drüben 1m Fernen Osten sıch
Jesus Christus als ıhren König sammeln können, sollte das dann

nıcht auch hier 1m Norden möglıich sein?“ Und entstand die skandinavische
Studentenbewegung. Auf ıhrer drıtten Tagung 1n Vadstena 1n Schweden wurde
dann 1m August 1895 der Christliche Studentenweltbund gegründet. arl
Fries wurde der Vorsitzende und John Mott, der der Konfterenz
VO'  . Northfield teilgenommen hatte, der Generalsekretär. Als der Oku-
meniısche Rat der Kirchen 1M August 1948 in Amsterdam gegründet wurde,
predigten John Mott und Nıles, der selbst AaUus$s dem Christlichen
Studentenweltbund un dem CV JM hervorgegangen WAal, 1M Eröffnungs-
gottesdienst. Mır WAar vergönnt, Ende der Vollversammlung 1M Namen
der Jugenddelegation iıne Erklärung vorzutragen; und auch ıch habe meıne
ökumenischen Lehrjahre 1m Christlichen Studentenweltbund gemacht.

Es empfiehlt sıch, auf den historischen Zusammenhang dieser Jahre hinzu-
weısen, bevor WIr aut dıe Art un Weiıse eingehen, 1n der die Drıiıtte Welt 1in
diesen entscheidenden Jahren der ökumenischen Bewegung beteiligt Wafl,
bevor S1e SOZUSASCNH 1n Amsterdam ıhre Mündigkeıit erlangte. Um 1895 hatte
der Westen einen unumstrıttenen Einflufß aut Asıen, Afrika und den pazı-
ischen Raum erlangt. Zwischen 1875 ZU: Beispiel erwarb Deutschland ein

Kolonialreich 1m Umfang VO  w eiıner Million Quadratmeıilen mit einer
Bevölkerung VO  e} Millionen. Der Außenseiter den nıcht-weilßen VOl-
kern WAar Japan, das 894/95 ZUrFr. Weltmacht wurde, als China besiegte und
dazu an  9 Korea, Formosa un die Halbinsel Liaotung abzutreten. Im
Jahre 904/05 besiegte apan Rußland 1 ersten Kolonialkrıieg, der zwiıschen
Wel Großmächten geführt wurde. Das hatte ine tiefgreifende Wirkung autf
das Empfinden der Asıaten. Ahnlich wirkte die Niederlage, die die Athiopier
1896 1n Adowa den Italienern beibrachten, auf die Afrıkaner, die der eıit

deutsche, britische, französısche, belgische und italienische Herrschaft
SCZWUNgCN wurden. Doch ıne Reihe VO:  w Ereignissen brachte einen drama-
tischen Wandel der Sıtuation, beginnend mit dem Ersten Weltkrieg die
russische Revolution VO  } IL das Aufkommen des Faschismus 1n Italiıen,
Deutschland und apan, die Weltwirtschaftskrise VO  g 1929—31, die Besitz-
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nahme der Mandschurei durch Japan, der Zweıte Weltkrieg und die Ver-
wustung Hiıroshimas und Nagasakıs durch Atombomben.

Dıie Dritte Welt W ar zunächst hıilflos und sprachlos un [9) o  a  9 sıch
dem Westen AaNZUDASSCH. Doch die beiden Weltkriege und andere wohlbekannte
Ereignisse untergruben die moralısche Autorität des estens 1ın den Augen der
Drıtten Welt Miıt der Unabhängigkeit Indiens 1m Jahre 1947 Wr mehr oder
wenı1ger die Ära des westlichen Imperialismus Ende un damit
auch die Vorherrschaft des abendländischen Christentums. Hendrik raemer
hat die Faktoren, die diesem Zusammenbruch führten, sehr klar be-
schrieben:

der unbarmherzige Proze{(ß der Entchristlichung innerhalb und außerhalb
der Kırche, uhd der ‚Entkirchlichung‘ 1n vielen westlichen Ländern; der WweIlt-
verbreitete Mangel Mut, Glauben und Einsıicht 1n der westlichen (und viel-
leicht auch 1n der östlıchen) Christenheit angesichts der Herausforderung, die
1n dem 1, doch csehr iınhaltsreichen Begriff ‚die moderne Welr‘ gyegeben
WAafr; die introvertierte Mentalıtät, die immer och 1ın den Kirchen vorherrschte:
die Schwäche des Echos aut die ökumenische ewegung; der erschütternde
Mangel echtem Verständnis für die dynamische Kraftt des christlichen
Glaubens sowohl den äalteren als auch den jJüngeren Christen, die
christlichen Studenten nıcht ausgenommen.““

In welcher Weıse hat 1U  w die Dritte Welt 1n dieser eıt der ökumenischen
Bewegung teilgehabt?

Christlicher Studentenweltbund. Zu Begınn dieses Zeitabschnittes gehörten
Studenten un Studententührer Aaus apan, China un: Indien ZUur Avantgarde
der ökumenischen Bewegung. Viele VO  a iıhnen haben Unıversıtiäten und C7O1=
leges 1n Kuropa und Nordamerika besucht, haben Evangelisationsveranstal-
Cungen geleıitet un: Studenten ZUur Nachfolge aufgerufen Ibuka,

Kawalı, Kagawa Aaus apan; Wang, Cheng, Koo (der
Sekretär des Christlichen Studentenweltbundes AaUSs der Dritten Welt)

Aaus China: Azarıiah, Paul; Datta, Devanandan,
Nıles, Sarah Chakko, Devanesan, Thomas AaUS Indien

und Ceylon. Einige entscheidende Konfterenzen des Christlichen Studentenwelt-
bundes tanden auch 1n Asıen 1907 1n Tokio; dort wurde der Vorrang
der Evangelisation betont, und das hatte einen tiefgreitenden Einfluf(ß auf dıe
Weltmissionskonferenz VO:  e Edinburgh 1910 19272 kamen Studenten Aaus West
und ÖOst 1n Peking ZUSAMMECN ; angesichts der Sıtuation 1ın China un dem
übrigen Asıen sahen S1e sıch CZWUNSCH, siıch MmMit der Bedeutung des christlichen
Glaubens für politisches und soz1ales Handeln 1n einer Weıse auseinander-

Hendrik Kraemer, Hıstory’s Lesson tor Tomorrow’s Mission, 200
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.9 die der eıit weıt OTAauUs Wr und PSE nach 1948 VO'  - der ökume-
nıschen Bewegung ernsthaft aufgenommen wurde. Es 1st wichtig, 1n diesem
Zusammenhang auf den Boxeraufstand VO  } Q 19 hinzuweısen, bei
dem 1n der nationalistischen Reaktion die ungerechten Verträge, die
VO:  ( den Westmächten (auch VO  - den Deutschen) aufgezwungen worden a  N,
eLtw2 300 Weiße getotet wurden eın Aufstand, der scharfe Vergeltungs-
maißnahmen seıtens der Westmächte hervorrieft. 1911 wurde die Mandschu-
Dynastıe abgesetzt und ıne Republik gegründet; der Regierung

ein1ge führende Junge Christen beteiligt. Dıie chinesische Renaı1issance-
ewegung Wr 1n voller Blüte und außerte sich in der antı-christlichen Be-
CYUN$S, dıe einen antıiı-christlichen Studentenbund hervorbrachte. Dıie chine-
sıschen Christen diejenigen, die den zögernden Christlichen Studenten-
weltbund dazu brachten, 1922 ın Peking zusammenzukommen, dieser
Herausforderung die Relevanz des christlichen Glaubens begegnen; und
die westlichen Teilnehmer empfanden diese Herausforderung sehr stark. Im
Jahre 1933 mufßte sıch der Weltbund 1n T)ıteureup (Indonesien) MIit der
Glaubenskrise 1n der SAaNZCN Welt auseinandersetzen. Dıiese Tagung WAar auch
dadurch bemerkenswert, da{fß die regionale Studententagung WAar, die
in eiınem ausgesprochen mohammedanischen und antı-kolonialen Kontext TIL-

fand
Der Christliche Studentenweltbund WAar auch darın wegweisend, da{ß die

östlich- und orientalisch-orthodoxen Kirchen durch ıhre jungen Kirchenführer
1n die ökumenische Bewegung hereinbrachte zunächst die syrisch-orthodoxen
in Indien und dann die Ööstlich-orthodoxen durch die Tagung 1ın Konstantinopel
1911 Aufgrund dieser Kontakte schlug der Okumenische Patrıarch 1920 die
Bıldung eines Weltbundes der Kiırchen VOT.

Auch der GV JM (männliche und weibliche) spielte 1n dieser eıt 1ne eNt-
scheidende Rolle Zusammen mMiıt dem Christlichen Studentenweltbund und
dem Sofee Autbau begriftenen“ Okumenischen Rat der Kirchen, organısıerte
we1 christliche Weltjugendkonferenzen, ıne 1939 in Amsterdam und ıne
1947 1n Oslo, denen die Dritte Welrt ın hohem aße beteiligt WAafr, beson-
ders auf der Konferenz VO:  n slo (meıne weltweıte ökumenische Erfah-
rung) Es MUu: in diesem Zusammenhang daraut hingewiesen werden, dafß die
La:enbewegungen großartiger Führung w1e der VO  - John Mott
un: Oldham mehr dazu beigetragen haben, die Beteiligung der
Dritten Welt ördern als die mehr kirchlich ausgerichteten Organısatıionen.

Weltmissionskonferenzen. Auftf der Konterenz VO'  - Edinburgh NUuUr

sıebzehn Vertreter der Drıitten Welt anwesend; und s1e gehörten westlichen
Delegationen. Ihre Beiträge jedoch beachtlich, insbesondere der Beıtrag
VO  3 Cheng ARIN) China und VO  3 Azarıah AUS Indien. Cheng W al
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der Jüngste Delegierte 1in Edinburgh 1910; obwohl schon langjährige Ertfah-
IUNg 1n der Studentenarbeit hatte un:! auch der Übersetzung der Bibel 1Ns
Chinesische (Mandarın) beteiligt Wal, 1n der ein wirksames Werkzeug der
Evangelisatıon und des Autbaus eıner unabhängigen und bodenständigen
Kirche sah Aus diesen Gründen SEeE7ZL®Oe sıch leidenschaftlich für die Einheit
der Kirche HE, „Offen gesagt”, hıefß in einer bündigen Z7-minütigen An-
sprache, „hoffen WIr, 1ın nächster Zukunft ıne vereinigte christliche Kırche
ohne jede konfessionelle Unterscheidung erleben. Das mMag ein1gen VO  w

Ihnen seltsam erscheinen; doch, Freunde, VETSCSCIL Sıe nıcht, unls VO  - UNSECeTEIM

Standpunkt Aaus sehen; und Wenn Sıe das nıcht Cun, werden die Chinesen
immer eın myster1öses olk für Sıe bleiben Es Zibt keine Zeıt, die wichtiger
1St als die Gegenwart. Diese eıt 1St ıne eIit der Grundlegung, sowohl V
politischen als auch VO: relig1ösen Standpunkt Aaus gesehen. Die Zukunft
Chinas wird weitgehend davon abhängen, W as heute wird Dıie Kirche
Christiı 1St ıne weltweite Kirche, die nıcht keine Konfessionen, sondern
auch keine Nationalıtiten kennt.“ Nıe vorher WAAar autf eıner christlichen
Weltkonferenz ine solche Herausforderung klar gehört worden und Ss1e
kam VO  ; der Drıitten Welt Bischof Brent wurde davon erfaßt, der Mıiıssıonar
aut den Philippinen SCWCSCHL War un dann zu Begründer der Bewegung
für Glauben un: Kirchenverfassung wurde.

Dıie andere unvergeSsCHN«C Stimme AUusSs der Dritten Welt 1n Edinburgh W arlr

die Stimme VO  3 Azarıah. Er Wr WI1e andere führende Inder in der Früh-
Zzeıt der ökumenischen ewegung 1mM Christlichen College 1n Madras Aa U5S-

gebildet worden, das selbst eın Wagnıs 7zwischenkirchlicher usammenarbeit
WAar. 1895 WAar Sekretär des CV JM un spielte ıne führende Rolle un
den Studenten. Mott selbst WAar CS, der den widerstrebenden Azarıah dazu
überredete, 1n Edinburgh einer sechr heiklen Angelegenheit das Wort er-

greifen, un! WAar ZUuUr Beziehung 7zwischen den Völkern des nordatlantischen
Raumes und denen der Drıitten Welt, un 1m besonderen ZuU Verhältnis
zwischen ausländischen Missionaren und einheimischen Mitarbeitern. Azariah
wußte LLULTL ZUut, daß das, W as hatte, den Mitgliedern der
Versammlung tOCT, Kummer un Verwirrung hervorruten würde. Doch
hatte ıne langjährıige Erfahrung als Mıssıonar 1n seinem eigenen olk hinter
sıch und hatte auch unglückliche Beziehungen mit allzu paternalistischen Miıs-
s1ıonaren erlebt. Er forderte das Ende des Paternalismus ZUgunsten eines echten
Freundschaftsverhältnisses. Er Z allen Zeıten wırd die ındische
Kırche mıit Dankbarkeit das heldenmütige und aufopferungsvolle Bemühen
der Mıssıonare bezeugen. Ihr habt Uure abe den Armen gegeben und
Leib brennen lassen. Wır bitten auch Liebe ebt uns Freunde!“ Dıese
Freundschaft WAar CS, die Azarıah 1mM Christlichen Studentenweltbund erfahren
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hatte un! die 1n den Beziehungen 7zwischen den Kırchen un: besonders 7zwischen
dem Westen und der Drıitten Welt fehlte. Eınes der wesentlichen Merkmale
der ökumenischen ewegung 1St dieses BewulfStsein eines gemeinsamen Lebens
1n Christus, das jede nationale oder rassısche Einstellung transzendiert. Dıie
ökumenische Bewegung schafft ıne bestimmte geist1ge Haltung, die 47 ba
seitige Vermahnung und Wachstum 1n der Einheit und 1mM yemeınsamen Zeug-
nN1s möglich macht. Es 1st eın Geıist, VO  w} dem WIr ARIN der Drıtten Welt Wwun-
schen würden, daß unseren christlichen Brüdern 1n den nordatlan-
tischen Ländern weıter verbreitet ware. Azarıah WAar ıne Verkörperung dieses
Geinstes. Es 1St kein Wunder, da{ß den Gründern der Kırche VO Süd-
indien gehört, die 1947 entstanden 1St. möchte hiıer einem Manne An-
erkennung zollen, der 1n beispielhafter Weıse diesen ökumenischen Geist be-
wıesen hat und der für die Christen der Dritten Welt eın ständiger Ansporn
WAal. meıne Dr Walter Freytag, der Protessor tür Missionswissenschaft

dieser Universıität WAar und der bıs seinem frühen Tod 1m Jahre 1960
ıne entscheidende Rolle in der ökumenischen ewegung gespielt hat

John Mott, der autf der Konfterenz VO:  a Edinburgh 1n vorzüglicher
Weıse den Vorsitz führte, trug bald danach Z Gründung VO  e} Nationalen
Christenräten in Asıen und 1n anderen Ländern bei; diese Christenräte WUuLI-

den wirksamen ökumenischen Werkzeugen, VO  w} denen ein1ge, besonders
der chinesische, fast allem, W as 1n EkKuropa oder Nordamerika exıstlerte, weıt
UOI4Lus E1 Als 1921 der Internationale Missionsrat gegründet wurde, M4
hörten einıge dieser Christenräte den Gründungsmitgliedern. Darum WAar

die Dritte Welt aut der Konterenz VO  w} Jerusalem 1928 sehr viel stärker VeOrLr-

treten Auf dieser Konfterenz begannen Teilnehmer AUS der Drıitten Welt die
mehr oder weniıger negatıve Einstellung westlicher Vertreter den yrofßen
Religionen Hinduismus, Buddhismus, Kontfuzianısmus und Islam CN-
über 1n Frage stellen. Das WAar auch die christliche Weltkonferenz, auf
der die Rassenifrage diskutiert wurde, WenNnnNn auch der Christliche Studenten-
weltbund sıch schon 1921 in der Student World damıt befafßt hatte; damals
hatten asıatısche Stimmen sıch heftig dieser Frage geäiußert, doch
s$1e VO'  w} den unzugänglichen westlichen Lesern nıcht eachtet worden. Dıie
Afrikaner und schwarzen Amerikaner, die autf der Konterenz VO:  } Jerusalem
sprachen, bewiesen dabei einen außergewöhnlich iırenıschen Geıist, un!: das
der ungerechten Behandlung, denen Ss1€e und die Ihren seıtens weißer Christen
AUSSECSCETIZLT 3a5 Man erkannte die weltweite Problematik des Säkularısmus,
der die rage der christlichen Mıssıon als eıner Mıssıon auf allen Kontinenten
aufwarf:; doch das akzeptieren, bereıitete vielen westlichen Vertretern
Schwierigkeiten, S1e doch in ihrer Christentumsideologie befangen.

In Tambaram 1938 kam dıe Dritte Welt wirklich iıhrem echt Zum
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erstenmal WAar die Dritte Welt 1n gleichem aße vertreten WwW1e der VWesten,
un: Afrıkaner und Lateinamerikaner 1n yroßer Zahl anwesend. Das
WAar 1n nıcht geringem aße auf die polıtıschen Gegebenheıiten der damalıgen
eıit zurückzuftführen die Kırchen und die missionarıschen Kräfte des
estens entdeckten dem ruck der kommunistischen un der faschisti-
schen Ideologie die überragende Bedeutung der weltweıten Kıiırche jense1ts
VO  ’ Rasse und Natıon. An der Diskussion über Kraemers Buch „Die Christ-
ıche Botschaft 1n eıner niıcht-christlichen lt“ die Asıaten und fri-
kaner noch nicht voll beteiligt, weıl s1e 1m westlichen und mehr oder weniıger
Barthianischen Geist geführt wurde. och nach dieser Konfterenz begannen dıe
Asıaten 1n dieser Sache selbständig denken. Wohl die wichtigste Frage aber,
die 1n Tambaram aufkam, Wr die rage der Partnerschaft in der Mıssıon
und der Eigenständigkeit der Kırchen der Drıitten Welt Doch TST 1947 in
Whitby wurde VOoON allen Kirchen die Losung „Partnerschaft 1n Gehorsam“
als alleingültiges Missionsverständnis akzeptiert. Auf allen diesen Konfterenzen
und bei der fortlaufenden Arbeit des Internationalen Miıssionsrates spielte
die Dritte Welt ıne fruchtbare Rolle 1n Gestalt einer Handvoll engagılerter
und erfahrener Christen.

Dıie ewegung für Praktisches Christentum UN die Bewegung für Glauben
und Kirchenverfassung,

Dıie beiden Konferenzen der ewegung für Praktisches Christentum Stock-
holm 1925 und Oxford 1937 befaßten sıch vornehmlich mit den Problemen
des Westens, Stockholm als Nachwirkung des Ersten Weltkrieges und Oxtford
1n Reaktion auf die Herausforderung, die die totalıtären Staaten für die Tel-
heit des prophetischen Zeugnisses der Kirche 1n der Gesellschaft bedeuteten.
Darum lieben die eilnehmer Aaus der Dritten Welt 1mM allgemeinen Zuschauer.
Das WAar VOTr allem darauf zurückzuführen, dafß das Staat-Kırche-Denken, das
VO  a der Konstantinischen Ara herrührte, noch weıtgehend die Beurteilung
ethischer und polıtıscher Probleme 1m Westen bestimmte. Dıie Konferenzen
der ewegung für Glauben und Kirchenverfassung Lausanne 1927 und
Edinburgh 1937 gaben der Dritten Welt nıcht viel KRaum, weiıl wiederum
die Kategorıien des theologischen Denkens eın westliıch Doch die
Asıaten betonten 1n besonderer Weise die Notwendigkeit und Dringlichkeit
eınes Zusammenschlusses der Kirchen und leicht ungeduldig angesichts
der vergleichenden Ekklesiologie, die auf diesen Onterenzen den Vorrang
hatte. ıne Mahnung und Herausforderung für die Kirchen des estens be-
deutete der Zusammenschlufß der anglikanischen, presbyterianıschen, kongre-
gationalistischen und methodistischen Kırche 1n Südindien 1m Jahre 1947, der
nach langen Kämpften zustande kam, die vornehmlich 1n theologischen und
kirchlichen Kreısen 1mM Westen iıhren rsprung hatten.
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Der Ökumenische Rat der Kırchen. Als der Okumenische Rat 1948 g..
gründet wurde, konnten NUuUr WECN1LSC Kirchen der Dritten Welt die Aufnahme-
bedingungen erfüllen, weiıl S1C den westlichen Kriterien für 1nNe

Kırche nıcht entsprachen. Doch viele Kirchenführer AUuS der Drıitten Welt spiel-
ten be1 den Beratungen JBERE entscheidende Rolle, VOL allem den Sektionen
99  1e Kirche CGottes Heilsplan und „Die Kirche bezeugt CGottes Heıils-
plan Dabei 1ST beachten, da{fß die beiden Bewegungen, die der Dritten
elt wenı1gsten Raum gzaben Glauben und Kirchenverfassung und
Praktisches Christentum gerade die a  1, die den OGkumenischen Rat der
Kirchen konstitujlert haben Dıie Verantwortlichen OGkumenischen Rat
sich dieser Tatsache ohl bewußt und suchten Mittel und Wege, die Dritte
Welt der Arbeıt des Cikumenischen Rates beteiligen In diesem Tüs
sammenhang W 165 auch Sarah Chakko AuUs Indien IN Nachdruck daraut hın,
dafß bald für Vertreter westlicher Kirchen 3B ATı Gelegenheit gefunden werden
müßte, MMI Kirchentührern der Dritten Welt 7zusammentreftfen sollte
der Cikumenische Rat 1881> echte Weltorganısation C111 Dazu kam schliefß-
lıch 1952 Lucknow, und damıt WAar ein Wendepunkt ı Leben des Okume-
nıschen Rates erreıicht.

Die eıt VÜO:  S BF

Dies 1ST der Zeitabschnitt dem die Dritte Welt entscheidenden
Faktor der Weltpolitik und auch der ökumenischen Bewegung geworden
1ST Die Kolonialreiche abgebaut worden, mMIit Ausnahme CIN1ISCI Rest-
bestände hier und dort, MMI1T Ausnahme auch des Südlichen Afrika, das
Namen der christlichen Kultur die zahlenmäßig überwiegende schwarze Be-

völkerung unterdrückt und niıederhält Dıie asıatıschen und afriıkanischen Län-
der siınd Gefühl der Hochstimmung ZUur Unabhängigkeıt gelangt
wobei die Bandung-Konterenz 1955 C111 Höhepunkt WAar als Ausdruck der
Solidarıtät der Dritten Welt Sıe haben auch die Not innerer Aufstände CI-

fahren Dıie chinesische Revolution VO'  3 1949 hat kommunistischen
Staat NT Bevölkerung VO  3 700 Millionen autf die Weltbühne gebracht
die dazu bestimmt sind 1116 entscheidende Rolle der Geschichte spielen,
obwohl S1e ARN den Weltorganısationen herausgehalten werden Der Korea-
Krıeg VvVon 1950—53 und die Teilung des Landes die endlosen Krıege
Vıetnam sind bıs heute sowohl für die asıatıschen als auch für die westlichen
Länder 1ne Quelle der Demütigung Die Revolution uba 1959 Wr das
Sıgnal für eın und entschlosseneres Bemühen seitens der Intellektuellen
un: der Massen Lateinamerikas, sıch VO'  w} der wirtschaftlichen Beherrschung
durch Amerika und der SCIl Himmel schreienden Unterdrückung durch die
Großgrundbesitzer und Kapitalısten befreien Seit der Gründung des
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Staates Israel auf Kosten der palästinensischen Araber 1mM Jahre 1948 Wr der
ahe Osten ein ständiger Schauplatz VO'  - Krıegen und Kriegsbedrohung.
Außerdem hat das Aufkommen der dritten industriellen Revolution durch
Computer und Automatıon NEUEC Probleme aufgeworfen und die alten VOI-
schärft. Es 1St 1n der Tat S dafß die reichen Natıonen reicher und die
Natıonen armer werden. In den reichen Natıonen werden die wırtschaftlichen,
polıtischen und kulturellen Strukturen der Gesellschaft nach un: nach Nier-
mınıert, und den Arbeitern, Studenten und Frauen herrscht Unruhe un
Auflehnung die tradıtionellen, hierarchischen Formen der Gesellschaft,
die keine Mitbeteiligung ermöglıchen. urch die rapıde Entwicklung der
Massenmedien haben sowohl die Möglichkeiten der Massenmanıpulatıion als
auch der Information über andere Völker und ferne Ereignisse 1n ungeheuerem
aße ZUSCHOMMECN. Dıie Kommunikationsmittel machen die Welt eiınem
„weltweıiten Dorf“ (global village). Wır sınd ın schneller Folge VO  w einer
politischen, sozlialen, wirtschaftlichen und kulturellen Krise 1n die andere g-
StUrzt.

Das Anwachsen der ökumenischen ewegung mu 1m Zusammenhang die-
SCT erschütternden Folge VO  w Ereignissen gesehen werden, in die die N
Welt hineingezogen worden 1St, und die uns alle nolens volens iın einer g-
meınsamen Geschichte und einem gemeiınsamen Schicksal mıteinander verbun-
den hat Man kann 1n der Tat N, daß diese Ereignisse das Wachstum der
ökumenischen ewegung beschleunigt und auch die internen Spannungen VOI-
schärft haben Politische Unabhängigkeit ing and ın and MIt kırchlicher
Autonomıie, und die meısten Kirchen der Drıtten Welt siınd Mitglieder des
Okumenischen Rates der Kiırchen geworden, darunter auch bodenständige
Gruppen W1e die Pfingstbewegung 1ın Chile und Brasılien und die Kiımban-
zulsten ım 0ongo Dıie östlıch-orthodoxen Kırchen sınd Aaus ihrer langjährigen
Isolierung heraus einer aktiven Beteiligung der ökumenischen ewegung
geführt worden. Selbst die große römisch-katholische Kırche, die lange als
ıne monolithische, selbstgenügsame Organısatiıon aufgetreten Wäfr, die aktıv
oder passıv versucht hatte, das alleinıge Recht über die ZESAMLTE Christenheıit

beanspruchen, WAar dank der weıtsıichtigen Inıtiative VO  3 Papst Johan-
nes und der Beratungen un Dekrete des Zweıten Vatikanischen Konzils
1n die Bewegung des Wandels hineingezogen worden. Diese Ausweıtung der
ökumenischen ewegung hat dazu beigetragen, den Wiırkungsbereich der Drit-
ten Welt vergrößern. Man kann Recht 1, dafß die Dritte Welt iın
dieser eıit eiınen prägenden Einfluß ausgeübt hat Das hat sıch nıcht 1LULI in
einer größeren Beteiligung geäiußert, sondern noch viel mehr 1n einer Ver-
lagerung der Probleme und 1n einer Veränderung des Denkstils un der and-
lungsweise innerhalb der ökumenischen Bewegung.
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Dr Viısser’t Hootfrt hat den FEinflufß der Kirchen der Drıtten Welt 1n fol-
genden Worten zusammengefaßt:
41 Sıe haben den anderen Kiırchen der Erkenntnis verholfen, daß das

Christentum 1n der Welt in der Position einer Minderheit 1St, deren Zukunft
VO: ihrer missionarıschen Kraftt abhängt.
Sıe tragen dazu bei, 1n Fragen VO  e Lehre und Theologie andere Mastäbe

setzen Denn für sS1e siınd nıcht dıe traditionellen interkonfessionellen
Probleme entscheidend, sondern die Fragen einer rechten Interpretation
der grundlegenden christlichen Wahrheıt 1m Hiınblick auf ıne VO  - anderen
Religionen beherrschte Kultur.
Sıe helten den anderen Kirchen, das Weltproblem der Armut, des Hungers
un: der Unterentwicklung als das Problem Nummer für die QESAMTE
Menschheıt und als ıne unausweichliche Herausforderung für alle Christen

erkennen.“®*
Die VO  w Dr Vısser’t Hooft aufgeworfenen Punkte sınd ohne 7 weiftel

Gegenstand der gegenwärtıgen Diskussion 1n der ökumenischen Bewegung.
möchte s1e hier kurz ausführen, damıiıt SOZUSASCH die gegenwärtige

Tagesordnung der ökumenischen Bewegung aufzuzeıigen.
Dıiıe Kırche als une Minderbheit. Miıt dem Ende der Vorherrschaft des

Christentums sind alle Kıiırchen mehr oder weniıger Minderheiten 1n einer
säkularen und relig1Öös pluralistischen Gesellschaft geworden. Das 1St schon se1t
einıger eIit der Fall, doch YST jetzt wird INa sıch dessen bewußt. Selbst-
verständlich haben die Kirchen der Dritten Welt sıch schon seit vielen Jahren
mi1t diesem Problem auseinandergesetzt. Es yab ine Zeıt, in der S1e aufgrund
der Kolonialherrschaft einerseıts VO Staat protegiert (mindestens die MisSss10-
NAaTfe un ıhre Arbeit) und andererseıts VOINN den Ihren als Fremde verachtet
wurden. Jetzt hat die Sıtuation sıch 1n ıhr Gegenteıil verkehrt, und diese Kır-
chen mussen ıhr Selbstsein und ihre Freiheit entdecken. Man wiırd dabeı
die Worte Pascals erinnert, der SagtT, dafß der Zustand der Kırche ZuLt 1St,
wenn S1e keine andere Unterstützung hat oder sucht als die, die ıhr VO  e} iıhrem
Herrn zuteil wird. Dıieser Prozeß der Selbstfindung ISt erheblich gehemmt
worden durch den anzen westlichen Apparat, den die Kirchen der Dritten
Welt dem missionarıs  en Einflufß des estens übernehmen mußten. Dıie
Studien der Kommuissıon für Weltmissıon und Evangelisation über Kiırchen in
der missionarıschen Sıtuation haben hinreichend bewiesen, daß das Wachstum
der Kirchen davon abhängt, inwieweıt s1e 1ın Chriıstus verwurzelt und zugleich
dem Boden ıhres Landes verbunden sind, das selbst 1m Wandel begriffen 1St

C  m]  . The Ecumenical Advance. Hıstory otf the Ecumenical Movement, 8—1
ed. by Harold Fey, Deutsche Ausgabe 1n Vorbereitung.

379



Dreı der fünfzehn Studien sınd 1mM nordatlantischen Raum durchgeführt WOTI-

den ıne 1in Bırmingham, England, VO jetzıgen Premierminister VO  w} Ghana,
Busıa; ıne 1m Landbezirk Von Michigan, SUA: und diıe drıtte 1n Ham-

burg Von Dr Justus Freytag und eiınem Japaner, Ken]y1 Ozahı, MmMIt dem Titel
„Nominelles Christentum“.

Die Studie VO:  ; Protessor Hans Jochen Margul]l „Missıon als Strukturprin-
Z1pD Arbeitsbuch ZUur Frage missionarischer Gemeinden“ hat 1n Europa und
Amerika großen Wıderhall gefunden und ıne weıitreichende Kontroverse eNnt-
tacht Der Bericht „Die Kırche für Andere“ beschreibt csehr zutreffend, W as

für ıne Kiırche bedeuten kann, sıch selbst durch ıne totale Hıngabe
ihren Herrn und damıt andere in Freiheit verlieren und zewınnen.
Wır mussen noch die Konsequenzen AaUus diesen beiden Studienserien für das
Leben der Kirchen 1m nordatlantischen Raum und 1n der Drıitten Welt ziehen.

In diesem Bemühen Erkenntnis dessen, W as bedeutet, Kiırche Christi
als ıne Minderheit 1n der Welr se1ın, sollte die ökumenische Bewegung ine
befreiende Rolle spielen, indem S1e alle Kirchen in iıhrem Bestreben Er-

und eın gemeinsames Zeugnis 1n der Welt 1m Gespräch Zzuelın-
ander führt Hıer kommt den Erneuerungsbewegungen, die vielen Orten

weitgehend dem Einfluß des Kirchentages und der Evangelischen
Akademien entstanden sind, ıne gyrofße Bedeutung Außerdem WTr die
Dritte Welt ührend 1n der Bildung VO'  3 Regionalkonferenzen, Zuerst einmal
1n Asıen. Es zing dabej nıcht darum, sıch 1ın eın regionales oder kontinentales
Schneckenhaus verkriechen, sondern vielmehr darum, die Kirchen, Christen-
rate und Laienbewegungen zueiınander und 1n ständigen Kontakt MmMi1t der
übriıgen Welt bringen, damıt S1ie durch gegenseltige Beziehungen und g-
melinsames Handeln wirksamer die Eigenständigkeit und Freiheit der Kiırche
1n ihrer jeweiligen Umwelt entfalten können. Rajah Manıiıkam und spater

Niles haben als Leıiter der Ostasıatischen Christlichen Konterenz viel
z diese regionale Bewegung Öördern. Zuerst Afrıka, dann Europa
und der pazıfıische Raum siınd diesem Beispiel gefolgt; Jetzt geht auch die
Entwicklung 1n Lateinamerika un auf den Westindischen Inseln 1n der gle1-
chen Rıichtung. Dabei 1St beachten, daß die römisch-katholische Kırche ın
verschiedenen Ländern einen Ühnlichen Prozeß durchmacht: besonders in der
Dritten Welt entwickeln sıch CNSC Arbeıitsbeziehungen 1m Rahmen nationaler
oder örtlicher Christenräte.

Die Dritte Welt drängt nach WI1IeEe VOr auf organısche Einheit der Kirche Zzu

Zweck einer getreueren und wirksameren Erfüllung ihrer Miıssıon 1n der Welt
Im vergangenen Jahr TSt entstand die Vereinigte Kırche VO  ' Pakistan und
die Kırche VO:  3 Nordindıien. Und bald wırd die Kirche in Lanka (Ceylon) 5e-
gründet werden. Verschiedene andere Kirchenunionspläne werden ZUFr eıt 1in
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Asıen und Afrika diskutiert. Dıie Einheitsbewegung 1MmM nordatlantıschen Raum
1st noch sehr langsam und stark durch statische und der Vergangenheit
orjentierte Kirchenbegriffe beherrscht. Fın eindeutiges Beispiel daftür sınd die
anglikanisch-methodistischen Gespräche 1n England, die VO  w der Frage aus-

gingen, W1€e die Kirchen WI1e s1e und wi1ie s1e sind ZuUur Inter-
kommunıon und ZuUur gyegenseıtigen Anerkennung der AÄAmter kommen können,

fragen, welche Gestalt die Kirche Gottes haben muß, WL s1e iıhren
Auftrag 1n einer weitgehend säkularen und heidnischen Gesellschaft erfüllen
oll Es 1St seltsam, da{ß die 1mM Laute der Jahre CWONNCHNCNH ökumenischen
Erkenntnisse einen gyeringen Einfluß auf diese Unionsverhandlungen gehabt
haben Hıer liegt noch ıne cehr zyroße ökumenische Aufgabe, und vielleicht
kann das Drangen seıtens der Drıitten Welt dazu beitragen, 1in der atlantischen
Welt die Bewegung fördern, die die Einheit der Mıssıon willen
manıiftestieren sucht.

Fragen “VO  z Lehre UuUnN Theologıe. Wiıe schon trüher angedeutet, War das
theologische Klima in der ökumenischen Bewegung bisher eindeutig westlich.
Das 1St auf verschiedene Weıse Z Ausdruck gekommen.

Von den Kirchen der Drıtten Welt wurde ‘9 daß s1e europäische
Glaubensbekenntnisse, Gottesdiensttormen und ethische Systeme übernehmen.
1le diese sind das Ergebnis spezifisch westlicher Denkkategorien, Phiılo-
sophıen und Kulturen. Der Mangel schöpferischer Beteiligung se1ıtens der
Kirchenführer der Drıtten Welt westlich geführten ökumenischen Diskus-
sıonen, besonders 1ın Fragen VO  3 Glauben und Kirchenverfassung, 1St darauf
zurückzuführen, da{fß ihnen diese 5Systeme und Denkformen nıcht
1n. Gewiß lag einerseıts die theologische Ausbildung 1n den Ländern der
Dritten Welt lange eıt weıt dem Nıveau der höheren Bildung, die die
Missionsgesellschaften anboten. Man ylaubte nicht, daß 1n der Dritten Welt
ıne gründliche theologische Ausbildung nötıg ware. Und WECLLN auch 1in den
etzten Jahren diese Ausbildung MI1Tt der großzügıgen Hıiılte des Theologischen
Ausbildungsfonds ermöglicht worden 1St, 1sSt s1ie doch nach dem Vorbild
westlicher theologischer Ausbildung gestaltet worden, die selbst mitten 1n einer
Krise steht. Andererseıits die Kirchenführer Aaus Asıen und Afrıka
der Erkenntnis gekommen, dafß viele der Probleme, die VO:  5 den westlichen
Schultheologen die noch 1n der mittelalterlichen Tradıtion ausgebildet

heiß diskutiert wurden, für das Leben ihrer Kirchen und Kul-
uren iırrelevant 1l.

Doch eın Wandel hat sıch angebahnt. Auft einer Konferenz, die 1965 VO:  3

der Ostasiatischen Christlichen Konferenz veranstaltet wurde und die
dem Thema stand „Konfessionsfamıilien und die Kırchen 1n Asıen“, wurde
SCSAQT:
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„Eıne lebendige Theologie muß den aktuellen Fragen Stellung nehmen,
die die Menschen 1n Asıen inmıtten ıhrer NÖte beschäftigen: ıhre Hoffnungen,
Bestrebungen und Errungenschaften, ıhre Zweıfel, ıhre Hoffnungslosigkeit
und ıhr Leiden. Sıe MU auch den Antworten Stellung nehmen, die VO:  }

asıatıschen Religionen und Philosophien gegeben werden, sowohl 1in iıhrer klas-
sischen orm als auch 1n den uen Formen, die dem Einflu{fß des W eSt-

lichen Denkens, des westlichen Säiäkularısmus und der westlichen Wissenschaft
entstanden sind. Dıie christliche Theologie wird ıhre Aufgabe 1n Asıen 1Ur in
dem aße erfüllen, in dem die As1atıs  en Kirchen als Diener des Wortes un
der Offenbarung CGottes 1n Jesus Christus Aaus der Sıtuation ın Asıen heraus
relevant ZUur Sıtuation sprechen.“

Dıie gleiche Forderung wiırd 1n Afrıka laut. Eıner der führenden afrikanı-
schen Denker, Proftfessor John Mbiıti, hat kürzlich in der International Rev:ew
o} Miıssı:on eınen Artikel veröftentlicht, in dem die Gedankengänge AaUS

seınen Büchern „Afrıcan Religions an Philosophy“ und „Concepts ot God
1n Africa“ zusammenfaßt. Darın heißt

„Das Christentum hat lange und e] geredet; vielleicht hat
wenı1g zugehört. Denn lange hat Urteile über andere Kulturen, andere
Religionen und andere Gesellschaften gefällt und 1St dabei aufgetreten, als
ob über jede Kritik erhaben ware. Für das westliche Christentum 1St Jjetzt
die elit gekommen, 1n seiner Einstellung gegenüber anderen Religionen un
Kulturen bescheidener werden, WECNnN 1er 1in Afrıka ıne Wırkung haben
soll Das Christentum mu{(ß diesen tradıtionellen Gegebenheiten mi1ıt Aufgeschlos-
senheit begegnen, 1n der Bereitschaft, s1ie äandern und sıch durch S1e andern

lassen. möchte mich insbesondere Nsere Brüder 1n un Aaus LEuropa
und Amerika MI1t der Bıtte wenden, u1ls erlauben, Fehler begehen
würden s1e 1n ıhrem Verständnis NeNNECN Erlauben Sıe uns, das Christentum
auf UTE Kontinent vermasseln, w 1e Sıe Wenn InNnan milde aUuS$s-

drücken 11 das Christentum 1n Europa und Amerika vermasselt haben
Wenn WIr über spezifische Probleme des Christentums oder andere akademische
Fragen reden oder schreiben, sollte INnan nıcht von uns W  ©} daß WIr die
1n Europa und Amerika gängıge Terminologie un Methode gebrauchen. Bıtte
erlauben Sıe uns, ZeW1sSse Dınge auf SGT E eise. zu 1, mögen WIr uns
U:  - irren oder nıcht. Wır werden manchmal den Rand der Verzweiflung
vebracht, Wenn das, W Aas WIr Nn oder tun, VO  w} Menschen 1n oder 2AUS

Europa und Amerika hart kritisiert und verurteilt wırd oft weil WIr
nıcht ihrer Zufriedenheit oder iıhren Wünschen entsprechend gesagt
haben.“4

IRM, Vol LIX No 236, Oktober 1970 439
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Das 1St VO' besonderer Bedeutung 1n der theologischen Diskussion über den
Dialog MLt Menschen anderer Religionen und Weltanschauungen. Dıieses Ge-
spräch 1St 1n Asıen seit der Konferenz VO  3 Tambaram 1938 1m Gange. Da die
Asıaten nıcht 1in den 7zweıtelhaften Genuß eines „allgemeınen Christentums“
gekommen sind, mußten sS1e die Beziehung 7zwiıischen dem christlichen Glauben
un! den Kırchen, Gesellschaften, Kulturen un Religionen nehmen. Dabe!]
andelt sıch ıne csehr komplexe Beziehung. Dıiıe Frage 1St; W1€e der christ-
ıche Glaube 1ın seıiner Besonderheit 1mM Kontext des Zusammenlebens mMit An-
hängern anderer moderner Religionen und Weltanschauungen “A5 m Sprache g-
bracht werden annn Eın solches Gespräch, das 1mM Festhalten den tiefsten
Überzeugungen und 1n Offenheit den existentiellen Realitäten gegenüber g..
führt wird, sollte das christliche Zeugni1s nıcht chwächen, sondern vielmehr
stärken. Das westliche Christentum 1St NUr 1ne spezifische Erfahrungsweise
des christlıchen Glaubens. Dıiıe ökumenische Bewegung sollte ıne Atmosphäre
schaffen, die möglich macht, dafß verschiedenen Weısen des Denkens,
der Betrachtung VO  w Glaubensproblemen SOWI1e verschiedenen Erfahrungen des
einen Glaubens gegenseıtiger Korrektur und Bereicherung und damıiıt
einem relevanteren Zeugnıs 1ın der heutigen Welt kommt. Hıer stehen WIr
noch Sanz Anfang; doch 1St ine dringende Autgabe, die VOLr uns lıegt.

brauche ıne solche Zuhörerschaft ohl kaum daraut hinzuweisen, da{fß
[03°4 1n westlichen Ländern die Theologie un die Glaubensbekenntnisse 1ın
einer ernsthaften Krise stehen, und dies aufgrund des radıkalen Wandels 1n
der Art und VWeıse, die Realıtät denken und ertahren. Doch W1e der
chinesische Begriff für Krise besagt, iSt ıne gefährliche Gelegenheit, die —-

erschrocken ergriffen werden muß Ebenso w1e€e die Asıaten und Afrikaner
mussen auch die Völker des nordatlantischen KRaumes und VOT allem Europas
mıiıt den Kulturen, Religionen, Ideologien und den soz1alen und politischen
Realitäten 1n ıhren Ländern fertig werden;: dies oilt wenn iıch das noch
hinzufügen darf 1n noch höherem aße für Deutschland, das lange als
lonıer und Schiedsrichter 1mM theologischen Denken betrachtet worden 1St. In
diesem Zusammenhang 1St die Feststellung interessant, dafß die Studienarbeit
Von Glauben und Kirchenverfassung über die Eıinheit der Kirche auf die Frage
nach der Einheit der Menschheit ausgedehnt werden mußte; und das wird ıne
tiefgreifende Auswirkung auf die Betrachtungsweise ekklesiologischer Probleme
haben Es esteht die berechtigte Hotffnung, daß die Dritte Welt jetzt 1n der
Lage seın wird, siıch iıntensıver den theologischen Diskussionen 1n der öku-
menischen ewegung beteiligen.

Sozio-politische Fragen, Seit der Tagung des Zentralausschusses des Oku-
menıschen Rates 1n Lucknow 1952 1St die Bedeutung der sozialen Revolution
in Asıen, Afrıka und Lateinamerika 1n den Vordergrund ökumenischen Den-
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ens gerückt worden. 1954— 59 1St ıne Studienarbeit über die Gebiete raschen
sozialen Umbruchs durchgeführt worden; darauf folgte 1966 die Konferenz
des Okumenischen Rates für Kırche un Gesellschaft, einer echten
Konftfrontation 7zwischen der Dritten Welt und dem Westen über ein1ıge der
brennenden soz1alen und polıtischen Probleme unNnseTer Zeıt insbesondere
über die Revolution Mi1t dem Ziele soz1ialen Umbruchs kam. Diese KOon-
frontatiıon 1St weitgehend dadurch ermöglicht worden, daß autf dieser ersten

offiziellen ökumenischen Konferenz, aut der mehr Laıen als Theologen VOI-

Lreten N, Politiker, Wirtschaftler und Soziologen AUS der Drıtten Welt als
intellektuell gleichwertige Partner mMIt ıhren westlichen Kollegen sprechen
konnten. Die theologischen Fragen, die durch diese Diskussion aufgeworten
wurden, haben 1n hohem aße das alte Verständnis der westlichen Kırchen
VO Verhältnis 7wischen Kırche und Staat erschüttert und ıhre allzu willige
Unterwerfung (zesetz und Ordnung und deren Rechtfertigung selbst
WE (esetz und Ordnung als Instrumente FARNE Aufrechterhaltung oder Förde-
IuNng ungerechter 5Systeme benutzt werden 1n Frage gestellt.

Seıit 1966 hat die ökumenische Bewegung sıch eingehend MmMit dem Problem
der Entwicklung befaßt, WECLLN auch darunter die wirtschaftliche Entwicklung
der Dritten Welt verstanden wurde. Der apst hat Ostern 1967 seine Enzy-
klika über die Entwicklung der Völker (Populorum Progress10) erlassen und
ıne Päpstliche Kommıissıon für Gerechtigkeit und Frieden gegründet, die dann
mM1t dem Gkumenischen Rat 11171 einen gemeinsamen Ausschuß und eın
gemeınsames Sekretariat für Gesellschaft, Entwicklung und Frieden E-
PAX) gebildet hat In der Dritten Welt 1St viel worden, CHSECEIC
Beziehungen zwischen römisch-katholischen Bischofskonferenzen und Christen-
raten pflegen. Doch 1ın den nordatlantischen Ländern 16r 1n dieser Hinsicht
nıcht viel geschehen. Der Papst hat VO  e} der Entwicklung des Sanzen Men-
schen und aller Menschen gesprochen; doch bislang hat diese umfassende
Schau 1n der ökumenischen ewegung noch keinen klaren Ausdruck gefunden.
Außerdem hat siıch westlichen Christen noch die Anschauung gehalten,
da{ Entwicklung Evolutionäres 1St un Ordnung führt Doch
Protessor Parmar Aaus Indien hat die Vollversammlung des Okumenischen
Rates in Uppsala mit den Worten SEWAFNT:

„Recht verstanden 1St Entwicklung Unordnung, weiıl s1e die bestehenden
soz1alen und wirtschaftlichen Verhältnisse ändert, alte Institutionen zerbricht
und nNneuUe schafft und radikale Änderungen 1mM Wertsystem un in der Struktur
einer Gesellschaft herbeıitührt. Wenn WIr unls mi1it der Entwicklung durch inter-
nationale usammenarbeıt befassen, muß uns klar se1n, daß das grundlegende
Wandlungen in den entwickelten, Ww1e auch 1n den 1n der Entwicklung befind-
lıchen Ländern, sSOW1e für die internationalen Wirtschaftsverhältnisse bedeutet.
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‚Entwicklung 1St der neue Name für Frieden.‘ ber Entwicklung bedeutet
Unordnung, bedeutet Revolution. Können WIr versuchen, diese offensichtlich
paradoxe Sıtuation verstehen, 1ın der Unordnung un Revolution die Hen

Namen für Frieden sind?“S
Noch explosıver wirkte die Herausforderung den weıißen Rassısmus, die

1n Uppsala laut wurde und die der Zentralausschufß des OGkumenischen Rates
1969 1n Canterbury dergestalt aufgenommen hat, da{fß eın Programm Z

Bekämpfung des Rassısmus annahm. Der Okumenische Rat hatte sıch auf jeder
seiner Vollversammlungen besonders auf der zweıten Vollversammlung 1n
FEyvyanston den Rassısmus als 1ne Sünde ausgesprochen, doch
darauf kaum Taten gefolgt. Dadurch dafß der Okumenische Kat humanıtäre
Unterstützung Bewegungen leistet, die die Unterdrückten WenNnn ıhnen
kein anderer Weg mehr offensteht MIt Gewalt VO  5 der rassıschen Un-
gerechtigkeit befreien suchen, werden schwerwiegende Fragen über Gewalt
un Gewaltlosigkeit aufgeworfen, obgleich diese Gewissenskrise auf der Konfe-
enz VO'  e} Oxftford 1937 der europäische Faschismus und der Kommunıis-
11NUS die Feinde nıcht ZULage 1St. Übrigens sind die Lateıin-
amerikaner durch Probleme dieser Art auf den ökumenischen Schauplatz g-
t{retien. FEın brasilianıscher Theologe, Rubem Alves, hat kürzlich eınen be-
achtlichen theologischen Beitrag ZU christlichen Sozialdenken durch seın Buch
”A Theology of Human Hope geleistet.

Zu diesen Problemen der Revolutıion, der Gewalt und Gewaltlosigkeit kommt
hıinzu die universale rage nach dem, W as wahrhaft menschlich iSt. und die
orge die Zukunft des Menschen in einer technologischen und auf Wıssen-
schaft gegründeten Gesellschaft. Auch 1er errscht sroße Nervosıtät 1n LrAa-

ditionellen theologischen reisen angesichts dieses Bestrebens nach Humanıisıe-
rung und Furcht VOT einer möglichen Kompromittierung des Evangeliums. Dıe-
ses Problem stellt sıch unabhängig VO:  3 unseren konfessionellen Unterschieden
1n allen Kontinenten.

Es stellt sıch die Frage, ob 1LSCLO theologischen Fakultäten und Ausbildungs-
stätten in der Lage sind, alleine mi1t diesen Problemen fertig werden. Ist
nıcht vielmehr nÖöt1g, sowohl ıne größere Beweglıchkeıit des Denkens und einen
intensiveren interdisziplinären Austausch zwischen Theologen und nıcht-theolo-
xischen Fachleuten entwickeln, als auch ıne stärkere Beteiligung des anzech
Volkes Gottes gemeiınsamen Durchdenken dieser Probleme erreichen?

möchte hierzu NUur dies ıne ACN, nämlich dafß die Dritte Welr diese Fra-
SCH mıit besonderer Schärtfe innerhalb der ökumenischen Bewegung stellt, und
War die nordatlantische christliche Gemeinschaft, der 1n tragıscher
Weise mißlungen ISt: der bel Herr werden, die oft 1mM Namen der christ-

Bericht aus Uppsala 683, Offizieller Bericht, ORK,
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liıchen Kultur oder einer überholten protestantischen Ethik begangen worden
sind.

Die Sökumenische ewegung 1St bıs VOT kurzem VO  ' den Kırchen des nord-
atlantischen Raumes geleitet un $tinanzıert worden. Die Kirchenführer dieser
Länder haben in der Regel die Tagesordnung und die Geschäftsordnung auf-
gestellt, die thematischen Einführungsreferate gehalten, die bedeutenden Be1i-
trage geleistet und die Berichte geschrieben. Den Vertretern der Drıtten Welt,
die 1MmM Westen ausgebildet worden sind, gelang mehr oder wenıger, der Dis-
kussion folgen un: hier und da Randbemerkungen machen. och Wr

NUur ıne kleine Gruppe. Heute befinden WIr u11l auf der Schwelle einer
Ära,; 1n der die ökumenische Bewegung 1n eiınem echteren Sınne weltweit

wiıird hinsıchtlich der Beteiligung, der behandelten Probleme und der enk-
methoden un Ausdrucksweisen.

Dıie Dritte Welt oder gCENAUCTK DESART die Zweidrittel Welt hat 1n dieser
ewegung 1ne bedeutsame Rolle spielen, W1e S1e schon 1n der Vergangen-
heit versucht hat Dıiıe Dritte Welt hat 1n hohem aße dazu beigetragen, dafß
die ökumenische Bewegung sıch nıcht mehr LLUFLr W1e€e anfangs als ıne
ewegung verstand, die die usammenarbeıt der Einheıt wiıllen fördert,
sondern als ine Bewegung, die die Erneuerung 1n der Mıssıon der Einheıit
willen und die Einheit einer wıirksameren Miıssıon willen sucht. In Jüngster
eıit haben die ungemeın komplexen Probleme der soz1alen und rassıschen Uin=
gerechtigkeıit, der Entwicklung un des Friedens uns eindringlich die Tatsache
ZUuU Bewußtsein gebracht, dafß „ökumenisch“ recht verstanden die »  Nn
bewohnte Erde“ bedeutet, die Welt der Menschen, der Kulturen un Reli-
gy10nen, der soz1ialen un politischen Strukturen. Dıiıes sind die Probleme der
ökumenischen Bewegung, W1e S1e sıch 1n einer und dringlichen Weıse
darstellen; und S1ie werden VO'  X> der Dritten Welrt immer wieder MIt Nachdruck
betont.

Den westlichen Kırchen stellt sıch die Frage, ob S1e demütig und großherz1g
sınd, sıch voll un ganz Mi1t der Dritten Welt als echte Partner 1m Geben

un Nehmen dieser Bewegung beteiligen. Dıie ökumenische Bewegung
1St ohne Z weitel ıne abe Gottes se1n Volk, durch die die Seinen 1n
Christus zusammenführt, wWw1e sS1€e als Kirchen einer Famılie INMeECIN-

führt als Zeıichen seiner Verheißung, alle Menschen un alle Dınge INmMECIMN-

zuführen.
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